
Besprechungen

den Studentenrevolution, 1L1UT wenı1g herausge- ZUNg VO Heidegger 1ın fünf wesentlichen Punk-
stellt. Abgesehen VO den Städten der Studıen- ten 87-111). Be1 aller Anerkennung der Lei-
jahre steht Freiburg 1m Zentrum. un Heideggers markiert uch die Schwach-

Max Müller hat immer die These VEIrLFELEN, punkte VO dessen einlinıger Konstruktion der
da{ß die Freiheit der Philosophie nıcht 1M Gegen- Metaphysıkgeschichte. Von eiıner „katholischen
Sat7z Zzur Verwurzelung 1ın einem bestimmten Bo- Heıidegger-Schule“ (Przywara), der neben
den stehe; Boden War für ıhn die badısche He1- ıhm uch Johannes Lotz, ar] Rahner, Bern-
mMaTt, die katholische Kırche, dıe deutsche (Se- hard Welte gehört haben sollen, ll Müller nıcht
schichte. Die Arbeit des Jungen Müller 1n der gesprochen wIıssen.
Jugendbewegung VO: „Quickborn“ und „Neu- Vossenkuhl 1sSt eın me1st angenehm sıch
deutschland“, seıne langjährıige Tätıgkeit als Phi- rückhaltender, manchmal ber auch, WEIN 6S NO-
losoph, der uch den Theologiestudenten dienen t1g 1St, hartnäckig insıstıerender Interviewer, der
wollte, pragen seıne Reflexionen ber das Ver- uch dafür SOISCH hatte, da{ß 1ın der Fülle der
hältniıs VO Glaube, Geschichte und Denken. Exkurse die Generallinie erhalten blieb, un der
Seine Erfahrungen 1mM rıtten Reıch, der Impe- das Verdienst der Endreaktion des SaNzZCN Buchs
LUS des Neubeginns ach dem Krıeg, dıe spater hat, dessen ersties Exemplar wahrhaft als Ver-
ann erfolgte Kontrontation mi1t einer Genera- mächtnis Todestag Müllers (18
t10n, die nıcht verstehen kann, WwW1e iıhre Eltern ausgeliefert wurde
und Lehrer das Nazıregıime nıcht verhindern Wer Max Müller gekannt hat, wırd 1n diesem
wulßßsten, sınd ıhm Anlaf eıiner Philosophie der Buch seıne außergewöhnliche Fähigkeıt ZU

politischen Gestaltung un: des Wıderstands, des konkreten Philosophieren wıederfinden, se1ın
Kompromıisses, der Schuld. stupendes Gedächtnis, seıne Treue seiınen

Mıt besonderem Interesse wırd INa  e} lesen, W 4S Freunden. Es 1St dıe Geschichte elnes Mannes,
ber Martın Heıidegger Sagl VO der zunächst be] dem sıch Selbstkritik un! Narzıf$mus, Selb-

sehr u  Nn, ann abbrechenden, spater wiıeder staändıgkeit un:! Freude Dıalog die Waage
aufgenommenen persönlıchen Beziehung, VO hıelten. Wer ıhn nıcht gekannt hat, begegnet e1l-
Heıideggers Raolle bei der Verweıigerung der Ve- N „Zeugen des Jahrhunderts“, der eın BaNZCI
n1a docend: (diıe Müller mınımısıert), VO' He1- Mensch W äl, 1n Groöße un: Grenze, und eınes
deggers Eintlufß auf den Jungen, thomistisch deutschen Jahrhunderts, das WIr uns och lange
gepragten Metaphysıker un:! VO Müllers Abset- nıcht angeeı1gnet haben Haeffner A

Gesellschaft

HEPP, erd: Wertewandel. Politikwissenschaft- tebegriff, die Dımensionen und die Deutungen
lıche Grundiragen. München: Oldenbourg 1994 des Wertewandels dar un entscheidet sıch
161 L w. 39,80 nde für das VO Klages vorgetragene Modell

Die Sozialwıissenschaften bieten einıge Be- der Wertesynthese, ın dem Menschen ‚WAar diıe
oriffe d mMIiıt denen dıe Sıtuation der Moderne Werte der Selbstentfaltung bevorzugen, ber
beschrieben werden kann. Neben der Indıyidua- gleich die Gesellschaft 1n iıhre Entscheidungen
lısıerung und Pluralisierung der Lebenslagen miıteinbeziehen. Er unterstreicht, da{ß die Hypo-
steht der Begriff Wertewandel 1m Vordergrund. thesen VO Inglehart stark auf das Selbstver-
Die Entwicklung dieses sozialwissenschaftlichen ständnıs der Deutschen eingewirkt hätten. Dıie
Theorems nahm dıe tolgenden Schritte: Werte- Gründung VO  - Protestparteien un! dıe 4SSOZ1A-
zertall Noelle-Neumann postmater1a- tıve Verbindung VO postmaterıalıstischen Wert-
lıstische Wertorientierungen Inglehart orıentierungen un! hedonistischen Zielen bewei-
Wertesynthese Klages Hepp, Protes- N  - ıhm das ZuUur Genüge. Daiß sıch zudem seıt
SOT der Pädagogischen Hochschule Heıidel- Mıtte der achtziger Jahre das Leitbild des „He-
berg, stellt 1n den Sl atenden Kapıteln den Wer- domaten“ entwickelt hat, also Jjenes Büurgers, der
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sıch 1Ur Lust und materiellen Vorteilen aus- t1V w1e qualitativ afßSt sıch dort eıne zunächst
überraschende Beobachtung machen: Tendierterichtet, wird als bedenkliche Folgeerscheinung

notiert. das Nachrichtenmagazın VOI un! während des
7weıten Vatikanischen Konzıils noch ausführ-Neues Forschungsgebiet betritt Hepp, w enl

die Auswirkungen des Wertewandels auf e1- lıchen, präzıse recherchierten Hintergrundbe-
richten über Themen Ww1€ die Qumranfunde dernıge politisch relevante Lebensbereiche hın - On

orscht: das Wählerverhalten, dıe Schulpolitik, die Jesus-Forschung, alßSt dieses „ser10se” In-
teresse nach dem Konzil deutlich ach. Beck be-die Familienpolitik, die polıtische Kultur. Wel-

cher Bereich auch immer gewählt wiırd, eıne Zl scheinıigt mehrfach dem Spiegel für diese ersten

Wwel Dezennıien se1ınes Erscheinens Artikel auftährliche Schieflage 7zwiıischen Selbstentfaltungs-
werten un! Pflichten ZUr Solidarıität kann nıcht „Lehrbuch-Nıveau”.

Späatestens mıt dem Amtsantrıtt VO Johannesübersehen werden. Der Umgang mıt diesem
Grundproblem bestimmt nıcht L1UTI das Wähler- Paul PF 1mMm Jahr 1978 wendet sıch der Spiegel

nach Becks Ansıcht annn konsequent eiıner äamı-potential der Parteıen, sondern ebenso den Ver-
auf der Politik (von hessischen Rahmenrichtli- schen, ıronıschen Behandlung der katholischen

Kırche Belegt wırd das mMi1t den umfangrel-1en bıs der Scheidungsgesetzgebung), ob s1e
1m 1nnn des Gemeinwohls wiıirken der 1U PO- hen Umfragen („Was glauben die Deutschen?“),

mıiı1t denen der Kirche eıne zunehmende Entwur-pulistisch Bedürfnisse erfüllen Ikann. Joachım
Fest erkannte den Grundkonftlıikt der Moderne zelung 1m Glaubensvolk nachgewlesen werden

oll Die Kirchenredaktion des Magazıns wird1mM Vorrang der Bedürtnisse VOL den Prinzıipien.
Hepp welst ın den einzelnen Bereichen Wal 1973 aufgelöst, dıe Berichterstattung gleicht nach
Chancen und Risiken des Wertewandels auf, VEI- Becks Ansıcht eiınem „Satıre-Magazın". diese
hehlt ber nıcht seıne dorgen. Seine Forderung Entwicklung tatsächlich strıngent VO der

Hamburger Redaktıon vorangetrieben wurde, se1ach eıner Wertepolitik, die den Bürger dialo-
xisch, verantwortlich und partiızıpatıv 1ın das PO- dahingestellt.
lıtısche Geschehen einbezıeht, wiırd unterstutzt Unzweıfelhaft 1st dagegen, da w1e€e Beck 1n

durch eıne politische Bıldung, die mi1t Jacob- eiınem Exkurs ausführlich darstellt Rudolt
SCI1 definiert wiırd als „ein Geftühl der persönli- Augsteıin das Thema Kırche 1ın bıssıgen Kom:-
chen Mıtverantwortung für das soz1ıale (3anze mMAassıv sıch SeEZOHCH hat. In Fragen
be1 aller rechtmäfßigen Wahrnehmung subjektiver der Sexualmoral zıeht, das zeıgen Becks e1n-
Interessen un! Bedürfnisse, die eıiıner aNgCHMLCSSE- drückliche Beispiele, der Herausgeber alle rheto-

rischen Regıster. Davon werden uch ehedemN  - personalen Selbstverwirklichung dienen, NVGI-

bunden mı1t Mut un! Ich-Stärke“ Eın be- hotierte Konzilstheologen w1e Hans Kung nıcht
merkenswert anregendes Buch für nachdenkliche verschont, der seıne bıtteren Erfahrungen mıt
Leser aus den Bereichen Erziehung un! Polıi- dem Spiegel machen mußfete. (Wıe mMag 6S dereinst
tiık Bleistein SJ Ekugen Drewermann ergehen, dessen Fall ach

dem VO Beck untersuchten Zeıtraum lıegt?)
BECK, Uwe Kirche ım SPIEGEL Spiegel der Kır- Leider Aäflßt sıch Beck vielen Stellen seınes
che? Eın leidenschaftliches Verhältnıis. Ostftil- Buchs VO der eıgenen Wertungsfreude über-
ern Schwabenverlag 1994 340 S’ Kart. 36,— MAaANNCI, hne sattelteste Belege antühren

können. „Man mu{ dem Spiegel ZUguLE halten“Fur das schwiıerıge Verhältnis VO Kırche un!
Medien ßr sıch keın brisanteres Beispiel 1n der der 99' (Augsteıin) formuliert dabe1 meıst

Bundesrepublik finden als das des Hamburger seinem eıgenen Nıveau" sınd 1ın eıner wı1ssen-

Nachrichtenmagazıns. Schon VO  - daher verdient schaftlichen Arbeıt entbehrlich. Fragwürdig
bleibt die weitgehende Ausklammerung derdie Tübinger Dissertation VO 1991 des Theolo-

CIl un Journalıisten Uwe Beck höchste Auf- evangelischen Kıirchen, obgleich Beck anführt,
da: diese 1m Spiegel deutlich minderrepräsentiertmerksamkeıt. Beck untersucht 1n der VO

Hunold betreuten Arbeit vorwiegend die Spıe- un sind. Dennoch hätte hıer eın Ver-

gel-Titel 1n gul 45 Erscheinungsjahren. Quantita- gleich vieles erhellen können. Freilich hätte azZzu
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